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Ankunft / Unterbringung 
 
Nach Island zu fliegen ist relativ entspannt. Wenn man sich für die Airline Icelandair ent-
scheidet (die etwas teurer ist), gibt es mehrmals am Tag Flüge von München nach Keflavík. 
Direkte Flüge nach Reykjavík gibt es nicht. Am besten bucht ihr euch vorab ein Busticket für 
den Flybus, der euch innerhalb von 50 Minuten von Keflavík nach Reykjavík bringt. 
 
Ich sage es schon mal vorab – in Island zu leben ist leider ziemlich teuer. Ich habe ziemlich 
außerhalb von Downtown gewohnt (im Bezirk 108. Man braucht, wenn man dort wohnt, mit 
dem Bus ungefähr eine halbe Stunde in die Innenstadt) und ich habe dadurch „nur“ 600 Euro 
für mein 8 m2 Zimmer gezahlt. Wenn man allerdings im Zentrum leben möchte, wo man al-
les in Fußnähe erreichen kann, kann man locker mit bis zu 100.000 ISK beziehungsweise 
800 € oder mehr für ein Zimmer rechnen. Wohnungen könnt ihr entweder über die Seite 
Housing Anywhere (https://housinganywhere.com/de/s/Reykjav%C3%ADk--Island) oder über 
die Facebook Seite „Leiga á Íslandi - Rent in Iceland“ finden (da geb ich euch aber den Rat: 
bucht eher nicht bei dem Admin. Die Zimmer dort sind zwar in der Nähe der Universität aber 
sehr überteuert). Ich würde empfehlen, sich wirklich darüber Gedanken zu machen: möchte 
ich Geld sparen und ist es für mich okay, länger Bus zu fahren (Nachtbusse gibt es nicht) 
oder ist es es mir wert, eine bessere Erreichbarkeit zu haben? Auch sollte man das Wetter 
berücksichtigen, denn im Winter gibt es des öfteren schwere Stürme und/oder viel Schnee. 
  
Praktikumsinhalte 
Das Praktikum absolvierte ich in der Sprachabteilung für Deutsch der Universität Reykjavík. 
Die Verantwortliche ist sehr nett, und ich habe mich zu jeder Zeit sehr gut betreut gefühlt. 
Das gab mir in meinen ersten Unterrichtsstunden einen sicheren Rahmen. Allgemein sind 
die Kurse sehr heterogen aufgebaut, ich hatte in meinen Kursen sowohl Teilnehmer*innen, 
die Mitte 20 waren, als auch welche, die schon in Rente gingen. Allgemein war das 
Deutschniveau überdurchschnittlich hoch (mindestens B2+, wenn nicht C1. Meine Betreuerin 
meinte aber, dass das normalerweise nicht der Fall ist). Durch die Pandemie fand der Unter-
richt in einem hybriden Format statt. Man konnte sich aussuchen, ob man vor Ort teilnehmen 
oder sich über Zoom zuschalten lassen möchte. Da die meisten Kursteilnehmer*innen neben 
den Deutschkursen berufstätig waren, waren die meisten online anwesend. Außerdem war 
es des öfteren auch so, dass viele überhaupt nicht anwesend waren. Man konnte in be-
stimmten Kursen mit einer Stammbesetzung von vier bis fünf Kursteilnehmer*innen rechnen. 
(Ich denke allerdings, dass das auch nicht der Standard ist und dass das hauptsächlich den 
pandemischen Umständen geschuldet war.) 
 

Erfahrungsbericht 



Folgende Kurse wurden angeboten: Grammatik 2, Landeskunde, Textverständnis, Einfüh-
rung in die deutsche Linguistik und Schreiben 2, den ich mit einem Praktikanten selbst leiten 
durfte. Zudem habe ich zusätzlich privat zwei isländische Teilnehmer*innen betreut, die et-
was Nachhilfe in Deutsch benötigten. Allgemein konnte ich feststellen, dass der Unterricht in 
Island viel entspannter von statten geht als in Deutschland. Denn in Deutschland, so habe 
ich das Gefühl, wird ziemlich strikt nach Zeitplan gearbeitet. In Island hat man viel Dialog mit 
den Teilnehmer*innen und es gibt absolut keinen Stress. Diese Arbeitsatmosphäre hat mir 
sehr gut gefallen und mir auch etwas die Nervosität bei meiner ersten eigenen Unterrichts-
stunde genommen. 
 
Wie schon oben angerissen waren meine Aufgaben wie folgt: Meistens habe ich in den Kur-
sen hospitiert, ich habe aber auch eigene Kurse gegeben. Eine weitere Aufgabe war, das 
Tandemprogramm weiterzuführen: Hierbei handelt es sich um ein Projekt, das von einem 
ehemaligen Praktikanten ins Leben gerufen wurde. Dort treffen sich Isländer*innen mit Deut-
schen in einer privaten und entspannten Atmosphäre und man tauscht sich aus (über Kultur, 
Sprache usw.). Der Abend hat mir sehr viel Spaß gemacht und ich konnte viele neue Leute 
kennenlernen. 
Alles in allem ist der Arbeitsumfang an der Háskóli sehr gut machbar. Ich hatte genügend 
Zeit, neben dem Praktikum zu reisen oder mich mit neuen Freunden zu treffen.  
 
Stadt, Umgebung, Freizeitmöglichkeiten - Leben in der Stadt 
Wenn man an Island denkt, dann denkt man an Geysire, Berge, Nordlichter und allgemein 
an die wunderschöne Landschaft. Ich war und bin immer noch von der unfassbar schönen 
Natur geplättet, und vor Ort war es sogar noch beeindruckender, als ich es mir zuvor aus-
gemalt habe. Aber immer der Reihe nach: 
 
Über die Stadt: 
 
Ich habe mich von Anfang an in Reykjavík verliebt! Diese Stadt ist bunt, klein und hat einen 
ganz eigenen Charm. Es gibt viele süße Cafés (ich empfehle „Mama Reykjavík“, „Café Ro-
senberg“ und „Emily and the Cool Kids“), Bars und Clubs. Zu den Letzteren muss ich sagen: 
in Island gibt es eine sehr hohe Steuer auf Alkohol. Das heißt, für ein oder zwei Drinks zahlt 
man gefühlt ein Vermögen. Ein Lieblingsort meinerseits: Das Gaukurinn. Das ist eine Bar, in 
der es viele Konzerte, Karaokeabende und Veranstaltungen gibt (außerdem gibt es dort ve-
gane Snacks!). Man kann in der Stadt am Meer entlang spazieren gehen und hat zeitgleich 
einen guten Ausblick auf die Berge; ich habe noch nie das Meer und die Berge gleichzeitig 
gesehen! Weitere Empfehlungen: wenn man Lust auf Kino hat, geht man am besten zum Bió 
Paradís (ein Independent Kino), fürs Shoppen empfehle ich den Rauði Krossinn búð Second 
Handstore, und wenn man etwas darüber lernen möchte, wie die Isländer im 18./19./20. 
Jahrhundert gelebt haben, ist das Árbær Open Air Museum ein heißer Tipp. Ein Manko: wie 
schon bereits erwähnt, ist Island sehr teuer. Dadurch wird der Einkauf etwas herausfordernd, 
da man natürlich versucht, nicht gleich 6000 ISK (42 Euro) im Laden zu lassen. Das kann 
man vermeiden, indem man in Läden wie Bónus oder Kronan einkaufen geht. Hagkaup hat 
zwar meiner Meinung nach das bessere Sortiment, ist aber auch wesentlich teurer. 
 
Im Laufe meines Praktikums konnte ich viele soziale Kontakte knüpfen und ich habe einige 
Freunde dort gefunden! Es ist zwar etwas schwer am Anfang, da man als Praktikant*in et-
was zwischen Student*in und „Lehrperson“ ist und somit nicht den gleichen Zugang wie Aus-
tauschstudierende hat, aber mit ein paar Tricks funktioniert das auch. Den wichtigsten Rat, 
den ich euch mitgeben kann: schaut, dass ihr von Anfang an in die Erasmus Whatsapp 
Gruppe reinkommt. Dort lernt man sehr schnell Leute kennen, und hat man erst mal ein paar 
Leute, mit denen man regelmäßig etwas unternimmt, lernt man schnell weitere kennen. Auch 
lassen sich hier sehr einfach und schnell Leute finden, die entweder Tages/Wochenendtrips 
anbieten oder bereit wären, mitzugehen. Ein weiterer Tipp: Ich war sehr oft im Student Cellar 
(Stúdentakjallarinn). Das ist die Bar der Universität, und hier findet ihr viele Events, An-



schluss an die Erasmusstudierenden sowie billigeres (und gutes) Essen. (Hier fand auch 
unser Tandemprogramm statt). 
 
Über die Umgebung / Reisetipps: 
 
Nun zum besten Part: Reisen durch Island! Hier hat die Insel sehr viel zu bieten, und je 
nachdem, zu welcher Jahreszeit man nach Island geht, sind verschiedene Destinationen 
ratsam. Ich war im Winter dort und berichte mal von meinen Reisen (und Empfehlungen): 
 
-> Der Süden ist landschaftlich gesehen das Schönste, was ich bis jetzt je gesehen habe. 
Am Anfang meines Praktikums habe ich ein paar Belgier kennengelernt, und wir waren auf 
einer dreitätigen Reise durch den Süden. Unser Hostel war irgendwo im isländischen „Out-
back“ und wir haben in unserer ersten Nacht schon Nordlichter sehen dürfen (die beste Zeit, 
um Nordlichter zu sehen, ist von Oktober bis Mitte März). Nordlichter sieht man am besten 
und stärksten außerhalb der Stadt, in Reykjavík sind sie aufgrund der Lichtverschmutzung 
immer etwas „blasser“. Des weiteren gibt es vor allem im Süden sehr viele schöne Wasser-
fälle (z.B. Svartifoss und Skógafoss). Meine absoluten Highlights von meiner ganzen Island-
reise waren: Skaftafell National Park, Diamond Beach und Jökulsárlón Glacier Lagoon! Vor 
allem wenn ihr einen schönen Tag erwischt, seht ihr die enormen Gletscher in einer sehr 
intensiven türkisen Farbe. Wenn ihr zudem Glück habt, könnt ihr ein paar Seerobben entde-
cken! Weitere Empfehlungen für einen Trip durch den Süden: Die „Kleinstadt“ Vík und der 
berühmte Reynisfjara Black sand beach, der sich gleich nebendran befindet (aber hier muss 
man aufpassen! Nicht umsonst ist das Islands gefährlichster Strand, und einige Touristen 
sind aufgrund der Sneaker Waves schon umgekommen. Also niemals mit dem Rücken zum 
Meer, und haltet am besten etwas Abstand, dann könnt ihr die schöne Aussicht sicher ge-
nießen!). 
-> Die Halbinsel Snæfellsnes. Diese Halbinsel wird auch oft „Island in Miniatur“ genannt, weil 
sie alles beinhaltet, was man in Island so finden kann: Gletscher, einen Vulkan, Wasserfälle, 
Fischerdörfer und Lavafelder. Im Sommer könnt ihr hier auch Papageientaucher sehen! 
-> Ein Trip, den man gut am Anfang machen kann: Golden Circle. Hier kann man eine Tour 
buchen und man sieht Geysire, den Gullfoss Wasserfall und den Thingvellir Nationalpark. 
 
Orte, die man gut im Sommer besuchen kann: Der Norden und die Stadt Akureyri (der Nor-
den ist im Winter teilweise gesperrt), die West- und Eastfjords, die Highlands! 
 
Klima/Wetter 
Nun zum, meiner Meinung nach, schlimmsten Part: Das Wetter im Winter. Ich wusste im 
voraus, dass das Wetter eine Herausforderung für mich werden würde (da ich eigentlich kein 
Winterfan bin), aber ich habe es trotzdem etwas unterschätzt. Ich habe mit ein paar Islän-
der*innen geredet, und anscheinend gab es 2022 den „schlimmsten“ Winter seit Jahren. Pro 
Woche gab es von Ende Januar bis Mitte März mindestens einen Sturm, es hat so viel ge-
schneit, dass der Streu- und Räumungsdienst irgendwann aufgegeben hat, und zu allem 
Übel sind die ganzen Gehwege so zugefroren, dass man kaum drauf gehen konnte. Ich bin 
so oft hingefallen, dass ich mir irgendwann Crampons für die Schuhe besorgen musste (ein 
absolutes Must-have im Winter). Außerdem habe ich mich aufgrund der mangelnden Son-
neneinstrahlung gut mit Vitamin D eingedeckt. Allerdings habe ich mir auch sagen lassen, 
dass nicht jeder Winter so ist. Wenn ihr nichts gegen Kälte oder Winterverhältnisse habt, ist 
es durchaus machbar! Außerdem ist es auch spannend, solche extremen Wetterverhältnisse 
mal mitzuerleben. 
 
Abschließende Bewertung  
 
Trotz einigen Herausforderungen (Coronainfektion dank wegfallender Maßnahmen, Wetter) 
war die Zeit in Island unbeschreiblich großartig. Die Isländer*innen sind unfassbar nett und 
zuvorkommend, das Praktikum hat mir einige spannende Einblicke in den Sprachlehralltag 



gegeben, und ich habe viele neue Freunde dazugewonnen. Ich kann ein Praktikum in Island 
an der Háskóli jedem ans Herz legen. 
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  Svinavell Glacier (Skaftafell National Park)  
 


